
dem Sklaven dem Fremden, der im Lande
wohnt (ger), dem Armseligen (misken) und dem Ver-Beıiträge lassenen (jelka) dem Menschen, tür den 1I1Nan sıch

Enzo Bıanchi schämt (raS), dem Schwachen un:! Geringen (dal), dem
Gebeugten AanawW), dem Unterdrückten (ebjon),

Das Ite Testament und die dem, der seiınem Herrn 1Ur «Ja»nkann (anı)“. All
diese aber haben Eınen, der ıhnen allen iın der Würde-Nichtgewürdigten losiıgkeit und der Niedrigkeıt vorangeht, der s1e alle
vertritt, den « Ebed Jahwe», den messianıschen Die-der Gesellschaft
NCI, der ogleicher eıit ıne geschichtliche un! ine
prophetische Gestalt Ist, 1ne konkrete Person un eın

hne 7Zweitel] siınd die Christen iın den etzten Jahr- Typus, ıne Einzelpersönlichkeit der Heilsgeschichte
zehnten soz1al bewußter geworden, un:! s$1e nehmen
immer mehr sozıale Verantwortung auf sıch. Es ent-

un ine kollektive Figur.
standen die «politische Theologie» und die «Theologie
der Revolution». Die Lektüre un! Interpretation der
Bibel wurden d2.VOI'I notwendigerweise beeinflußt, Der Diener Jahwes als der exirem Nichtgewüdigte

In den bekannten vier Liedern VO Gottesknecht 1ınun! 1iNan hat mıt tieter Aufmerksamkeıt angefangen,
die sozıalen Strukturen un: Beziehungen sowohl 1N- der Weıissagung des DeuterojesaJa wird die Gestalt des
nerhalb des Gottesvolkes des Alten Bundes als 1ın der Jeners immer deutlicher und klarer dargestellt un:
Kirche des Neuen Testaments untersuchen. Je ottenbart. Er wiırd vorgestellt als der Erwählte un:
reiner, klarer un! turchtloser 111a die Botschaft des Knecht genannt (Jes >  s Er hat die Autgabe, das
Evangeliums hört, mehr erscheint S1Ee als ıne Recht und die Gerechtigkeit (sottes (mıspat) un: das
Verkündigung des reuzes un:! der Freıheıt, die VO Gesetz (torah) allen Völkern bringen. Seine Zuhö-
Kreuz ausgeht. Das Kreuz 1st Armut, 1St radıkale rerschaft 1St die n Menschheıit, aber seine ühe
Entäußerung un! Entwürdigung, die Weısheıt der WTr vergebens (49, —6 Und doch bleibt derjenige,
Welt verneınen un! die Weiısheıt (Gottes offen- der mıt geschlagenem Rücken Schmach un!
baren (vgl Kor 117 un! 245)) Es wird deutlich, da{fß pott teuren Preıs die Unterdrückten un: die,
die, «die keine Würde haben», die Armen, Unansehn- denen die menschliche Würde abgesprochen wiırd,
lichen un! Unterdrückten, geradezu die ersten Adres- wieder aufrichten soll (50,4—9), blS selbst der
sa der Botschaft der Befreiung werden. Schon 1mM leiıdende Gerechte Ist, der Mann ohne Gestalt, der
Alten Testament wurden S1e durch die Propheten Entfremdete den Entfremdeten, der Nıcht-
verteidigt, un! s$1e fanden Schutz 1n der soz1ıalen mensch (52,13—53,12). Besonders 1m etzten Lied
Gesetzgebung Israels. Jetzt aber wurde Jesus iıhnen wırd vorgestellt als ıne Sache, eın Dıng, das

werden kann, eın bıs ZUr Unmenschlichkeitgleich un:! S1e Jesus: HrAR nıcht LLUT eın für die
Rechtlosen un! Mißachteten, sondern wurde miıt entstellter Sklave. Er 1st der «Nichtmensch», VO  e} demdie Frankturter Schule redet.ıhnen auch Danz solidarısch. Reich WI1e€e Wal, wurde
ar Er hatte Gestalt und Würde, wurde gestalt- Dieser Sklave Jahwes kennt un:ı empfindet mıt

los un! eın Sklave! (Vgl Kor S, un: Phıl 2,64f. Schmerz und Leid das Unrecht und die bel der
Unsere Untersuchung ll darstellen, da{fß dıe «SO - Gesellschatt. Er spurt selbst dieI AaSt und 1l

71a1 Unwürdıigen in Israel» einer relatıv starren seın Volk davon befreijen. Seine Arbeıt un! seıne
Anstrengungen sınd aber uUumso S1Ee erfüllen ıhnund geschlossenen Gesetzgebung in eiınem Miılieu mıt

einem oft sehr nationalistisch eingeschränkten Horı- Ö: mıt Angst (53,4)
Ont doch ıne abgesicherte sozıale Stellung hatten. Seıine sozıale Umwelt hält nıchts VO iıhm (53,2—3)
Dies 1st eın Thema, das schon VO  S vielen Theologen Dıie n Gesellschatt verachtet und verspottet hn,
un:! Exegeten untersucht wurde!. Wır wollen aber vertreıibt ıhn W as LuL, kann ıhn ausgespielt

werden (49,4), un: 1st iın den ugen derjenigen,erster Stelle zeıgen, w1e 1M Gesetz ine Offenbarung
anwesend 1st un: wiırkt, Ww1e die Moral VO  3 einer die estimmen haben un:! zählen, ohne VWert un:
Theologie un: Spirıitualität durchdrungen, vertieft nutzlos, Ja geht Vor das Gemeinwohl 5575
und aufgehoben wiırd, w 1e€e 1m Herzen selbst des Alten Man meınt, Gott se1l ıhm tern (53,4) un! könne
Bundes die FEthik T: Prophetie wıird. Immer wieder daher A4US iıhrer Mıtte getilgt werden (53,5) hne

Gestalt un:! Würde ©5:2) bleibt ın demschenkt die Schrift den Kleinen un: Niedrigen 1M
Lande Israels ıhre Autmerksamkeıt un:! Fürsorge, Prozeß, der ıh: angestrengt wırd (53,Z Er wırd

6724



DAS A EFE ESTAMEN UND DIE NICHTGEWÜRDIGTEN DER GESELLSCHAFT
physisch und sozı1al, psychologisch un: relıg1ös getO- Geschichte der Menschen zurückziehen würde, um
tet un vernichtet un wird noch lange eıtndle sich verstecken, sondern 1st der Erlöser, der sıch
Verbrecher gerechnet (53,8—9) in der Befreiung der Entrechteten un! Würdelosen als

Er steht 1m Wıderspruch den Meınungen un:! Herr der Geschichte, des Hımmels und der Erde
erweıst.Auffassungen aller un: gıbt doch se1ın Leben hın für

alle anderen Menschen >  = Wo sıch doch
bıs ZzZu etzten für das Volk einsetzt, bezichtigt iINan

ıhn der Frechheit un Unverschämtheit 50%) och l srael, ein Volk ohne Würdeweiß CT, da{fß Csott ıhm seinem Recht verhilft
(50,8—9), daß ıhm wirklich gelingt, den Müden eın Dıiıe Jüdische Exegese des ersten Liedes VO Gottes-
Wort der Ermutigung sprechen (50,4) einıge knecht in DeuterojesaJa betrachtet Israel als den Die-
ıhnen erlangen Befreiung un: Heıl; andere werden ner Jahwes. Demnach 1st Israel den Völkern VO  5

sıch ıhrer Knechtschaft bewußt un fangen d sıch Anfang bıs heute eın Volk, dem 111nl seine Würde
befreien (53, 10—12)” hat, aber auch eın Volk, das schon 1mM

Er 1st 1mM Alten Testament derjenige, der Erniedri- Alten Testament als geknechtetes un:! versklavtes
gung und Würdelosigkeıit tiefsten gekannt hat, un: Volk der agyptischen imperialistischen Macht

beleuchtet meısten den Rang, den die ıhm das auserwählte Volk 1St Die Hebräer wurden in
Ahnlichen 1mM Heılsplan Gottes einnehmen. Wır me1- harter Zwangsarbeit un TauUsSamen Autsehern \
NCI, daß hier mehr als ırgendwo on der hermeneuti- terdrückt (anah, vgl x 11150) Dıie Pharaonen be-
sche Ort finden Ist, der der Ort wird, dem trieben durch ıhre Geburtenpolitik eınen regelrechten
Verschiedenes einander begegnet un: sıch gegenseılt1g Völkermord (Ex 1211500) Gott aber hat sıch über sein
beleuchtet. Das Schicksal des Jeners 1St das kollektive erniedrigtes Volk gebeugt un! hat ıhm seınerSchicksal Israels als entwürdigtes Volk iın der Mensch- Befreiung Mose gesandt.
heitsgeschichte, 1St aber auch nach christlichem, Dıie Israeliten werden A4US der Knechtschaft Agyp-
mess1ianıschem Verständnis das Schicksal Jesu, der tens ZU Diıenst (sottes beruten. Dıie, die keine Würde
Anteıl hatte dem Reichtum un: der Würde Gottes hatten, wurden hoch erhoben: S1e sınd der Unterdrük-

kung Z  9 sınd befreite und freie Menschen, sındund der sıch entäußerte, eın Mensch ohne Würde
in Sklavengestalt werden. Schliefßlich 1st das VO  - Gott freigekauft un! ANSCHOINM worden als
Schicksal eines jeden «Nıchtmenschen», eınes jeden sein Volk und seın besonderes Eıgentum den
Unterdrückten, Fremden, Beraubten un! Schwachen, Völkern, als eın Reich VO  = Priestern, eın heiliges Volk
der durch seine Anwesenheit daran erinnert, mahnt (vgl Ex 6,6— un! ’  s
un! dann schließlich auch bezeugt, daß Gott allen, Der Auszug A4aUus Ägypten bedeutet einen radıkalen
denen INa alle Wuürde nahm, durch seine Befreiung Bruch muıt Ägypten, iıne Revolution, dıe dem Volk
die öchste Würde versprochen hat un: da{fß die Israel ıne Danz LEUC Sıtuation bringt, eıne Anderung
endgültige Gerechtigkeit verwirklıchen wiırd. der Strukturen, die verhindern soll; da die Auser-

Wenn aber dies der Plan (ottes 1sSt (vgl. Jes 5)  9 wählten (Gsottes noch einmal Opfer der gleichen
den nach der unergründlichen Tiefe seıiner Weiısheıt menschenunwürdıigen Sklavereı würden. Hıer mahnt
und seıiner FErkenntnis verwirklichen wırd (vgl Röm ständıg und eindringlıch das (Gesetz: « Ihr dürft nıcht
’  9 wenn dies der Mıtte der Offenbarung Lun, W ds 11a ın Agypten LUL, ıhr gewohnt habt.»
gehört, die das (Gesetz un:! die Propheten einschliefßt (Lev 18,3 un! Kar) Durch den Auszug aus AÄgypten
un!:| aufhebt, dann mussen die Rechte der Rechtlosen sollen nıcht z die Rollen zwıischen Unterdrücker
und Mißachteten auch schon jetzt ansatzweılse 1m un! Unterdrückten umgekehrt werden, sondern 1Mm
Gottesvolk selbst polıtisch und soz1al anerkannt Wer- Auszug wırd die Grundlage gelegt für das Gesetz, das
den Es muß schon in der Geschichte der Menschen aus Israel nıcht 1Ur eın Volk VO  e Befreiten macht,
für die Entwürdigten und Entrechteten ıne Befreiung sondern den Israeliten auch die Aufgabe o1bt, Betreier
stattfınden, die eın Sakrament des Heıles ISt; das 1Ur gegenüber allen anderen Menschen Zzu se1In. Israel, das
VO  5 Gott allein kommen kann. 1 )as Gesetz un: die weıßß, W as heıißsit, wenn eınem die persönlıche Würde
Propheten sınd bleibende Zeugen dafür, da{fß Gott die abgesprochen wird, hat jetzt eın (Gesetz bekommen,
Kleinen kennt, S$1e 1mM Auge behält, s1e verteidigt un! das für srael, aber auch für alle anderen, mıt denen die
schützt un! ıhnen Gerechtigkeıit wiıderfahren laßt, Israeliten tun bekommen, die Wiıederholung des-
denn hat sıch beim Auszug Israels aus Agypten SCH, W dasSs Israel gelıtten hat, verhindern soll Hıeraus
nıcht erster Stelle als Befreier goel) offenbart? Er 1sSt tolgt ine Reihe gesetzlıcher Vorschriften, die denjen1-
kein Schöpfter, der sıch nach der Schöpfung Aaus der SCH, die ohne S1Ee rec_:htlos waren, Sıcherheit un Recht
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verschaffen, denn auch Israel besaß keineRechte un:! elit konnte SCINCT Umgebung mıiıt großer Sympathie
CINC Würde ı Lande Agyptens (vgl Dtn 10, 19 un: un: solidarischer Hılfe rechnen. Der Fremde, der oft
Z Ex Z 20) gcCn Elend un:! Hunger aus scinem Land-

Die Thora ı1ST autmerksam für die, die i der Gesell- dert Wal, 1ef Gefahr, VO  } sCINer Umgebung nıemals
schaft niedrig sınd, vergesSCcNH un nıcht beachtet WECI - ANSCHOMMECN un: wegen seinNner Fremdheit verworfen
den Im Vergleich den anderen damaligen Kulturen werden Daher werden Israel der eıt der
des mittleren Ostens entsteht ein e1n21gart1 €s (seset- Monarchie die Rechte der Fremden ausdrücklich test-
zeswerk das ‚.WarTr utopisch erscheinen kann, aber gelegt, die Fremden schließlich die VO der
ennoch entschieden tordert Es darf «1N Israel keine Thora €eisten geschützte ruppe sındEF Bedürftigen geben» (Ditn 5) un «das gleiche Der Fremde soll geliebt werden (Din 13), INan

Gesetz gelte für den Einheimischen un! tür den darf ıhn weder mıßhandeln noch unterdrücken (Ex
Fremden, der euch wohnt» (Ex 49) 20), Inan darf ıh VOTr Gericht nıcht behandeln, als

In der Mıtte des (esetzes steht das Pessach est ein ob WCN1ISCI Rechte hätte als der Bürger (Dtn I
Gedächtnisfest,; das Vo  } Generation (Gseneration das gleiche Gesetz oilt für den Einheimischen WIC für
gefeiert werden soll Ca wirkliches Ere1igni1s, das — den Fremden (Ex Lev 22)
mals allegorisiert oder spirıtualisiert werden darf weıl Lapidarisch schreibt das (esetz VOT': «VWıe ein Fın-

X ein Ere1ign1s der Befreiung, der Personwerdung un! heimischer Aus Mıtte gelte euch der Fremdling,
der Entstehung VO Gemeinschaft 1ST Pessach 1ST eC1in der sıch bei euch aufhält Du sollst ıhn lıeben WIC dich

RIn Fest, das Gegensatz steht gegenüber selbst Denn auch ıhr Wa  m} Fremdlinge Land AgYyPp-
jedem Versuch VO  e Mächtigen un:! Unterdrückern, ten!» (Lev 34) Mıt Reihe sSCHauUCr Vor-
die Würde Menschen verletzen schrıiften, WIC INan S1C alten Orıent nıcht erwarten

A Jeder Jude feiert un! verkündigt Namen Israels, würde, wırd hier der Fremde als Person respektiert
aber auch als Hoffnung für die gEeSAMLE Menschheıt, Dazu 1ST das Jüdische Gesetz torah «Weg» un!
mMIit Gewißheıt, die A4Uu» der Geschichte schöpftt, daher kann hier nıcht CL statisches un! kaltes
daß der Glaube (jott Zuversicht und Wıssen der Gesetzeswerk gehen, sondern die Thora fordert A
Befreiung ıI1ST « In jeder eıt mu{l jeder feiern, als ob L1ECUEC un! aktualisierte Interpretation, da{fß
selbst A2us Agypten dUSSCZORCNHN Ware Der Herr führt die juridischen Prinzıpien Neu VO  -

AL
uns A4UusSs der Sklaverei ZUuUr Freiheit VO  en der Bitterkeit ıhnen inspiırıerten Praxıs lebendig werden Wenn ein
Zur Freude, VO  > der Finsternis ZU Licht VO  3 der remder Sklave entflohen IST, darf INan ıhn nıcht
Erniedrigung ZUur Würde >> (Mischna) An dem Tag SCINEIM Herrn ausliefern Wenn CIn Armer bleibt,
wurde nıcht NUur Israel* sondern auch der Sklave, der dann geniefßt auch die Rechte, die die Söhne Israels
Zugewanderte, der Unterdrückte, der Proletarier genießen, Wenn SIC ATIN sınd darf die auf den
SCINCT Würde als frejer Menschen wiederhergestellt. Feldern VErIrSCSSCHNCN Garben einsammeln, die Olbäu-
on ıNTag 1ISTt jede Unterdrückung 1Ur vorläu- nach der ersten Ernte absuchen un: die Weinberge
fig un vorübergehend, denn VO Auszug AaUS AgYyp- nachlesen (Ditn Z2) uch für ıhn gelten die
tengeht CinN mächtiges Versprechen VO  3 Freıiheit durch Gesetze, die die Arbeitsruhe Sabbat vorschreiben
die Welt das halten wiırd W as verspricht (Dtn 15) Auch der Immigrant darf sıch nıcht

völlıg der Arbeit verlieren un!: S1E aufgehen auch
hat das Recht un! die Pflicht der uße un:! derITI Dıie sozıale Stellung des zugewanderten Fremden Ruhe hier sıch für ıhn auch fremden Land

S Zwischen den Gruppen der Kleinen un: Armen Berutung A Freiheit un: ZU Zustand des
$ Alten Testament fallen die Fremden, WIT würden «Schalom» des Wohlergehens, des Friedens un! der

heute CN: dıe Immigranten un: Gastarbeiter, be- Freude Man muß hıer die Stelle des Immıigrierten
sonders auf Sıe wohnen Israel oder sınd hıerher Israel MIt der des heutigen Immigranten den Län-
gepilgerft Gegenüber denen, die alle Bürgerrechte dern des Wohlstandes vergleichen! Er soll nıcht durch
besitzen, sınd SIC benachteiligt, rechtlos un leben die Arbeit entfremdet werden Auch wenn kein
auch oft ı eindeutiger ÄArmut Der QZEYT hat keine Recht auf Bodenbesitz Israel hat darf nıcht der
Taute Umgebung, kein Stückchen Boden, das ıhm Versuchung erliegen, ll Energıen aufzureiben
gehört oder sıch heimisch fühlen könnte In der un! aus sCiNer Arbeit GOötzen machen, ein
Mentalıtät der Hebräer Waltr den Armen der bißchen reicher SCIMN Vaterland zurückzukehren
Unglückseligste, denn alle anderen hatten WEN1gSTENS Der Fremde 1ST daher eC1in Mensch dem menschlicheP testen Ort Gesellschaft die auf Blut- Würde zuerkannt wırd der VO  a (sott Recht un:!
und tammesverwandtschaft beruhte Der Isra- Gerechtigkeit ekommt un:‘ unmıttelbar geschützt
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wiırd, denn Gott erhört SC1IMHN Schreien, un: CGottes ıhrer Würde, die eigerung, ıhnen ıhr Recht zukom- z
Zornwiırd entbrennen, wenn ıhm Unrecht geschieht men lassen verursachen die heftigen Anklagen
(Ex 20{ff) ber die biblische Botschaft geht viel der Propheten, die WEeItL gehen, die relig1ösen und
weEifter, und WIT würden SIC verstümmeln, wenn WITr lıturgischen Praktiken, die Übungen der Selbstgerech-
1U bıs hıer auf SIC hörten Denn nachdem der tigkeit VOT Gott geworden sınd, VO  - Scheinheıiligen,
Babylonischen Gefangenschaft Israel C111 tremdes die mıiıt dem Blut der ÄArmen besudelt siınd (vgl. Jes
Volk remden Land SCWESCNH Waäl, sprechen die 1,14  9 3,14—1 5,81f; I0 Mich 2,1—Z Am 2,6{ff;
Propheten nıcht 1Ur VO  ; Identifikation der ]äu- Jer Z1 Hos I2Z; 65 Zet 11 uUuSWw \ regelrecht
bıgen und TOomMMen (chassıdim) MIt den Armen (and- verurteılen.
WwımM), sondern auch MITt den Fremden An diesen Dıie Landbesıitzer, besonders die Großgrundbesit-
judaistischen Gedanken schließt das Christentum d} ZCI, werden radıkal und unwiderruflich verurteılt
wenn die Christen Fremde un! Pılger ZENANNT werden aufgrund Gerechtigkeit VO  a der die gesamte
(Eph 2 1 DPetr 1 1 und? 11 Heb 11 13 usw. ) Man Predigt der Propheten der Besitzlosen (dal-
dart auch nıcht VErTSCSSCH, daß der rabbiniıschen Lim ha arez) ausgeht. Sıe sınd die Gläubigen, «deren
Tradition die Worte A4US dem Psalm 120 «Wehe INL, Leben heılıg 1ST der and Jahwes». 7Zu ıhnen
dafß ich fremden Land mu{fß WCil€n» un! AaUS$S dem gehören die Waısen und die Wıtwen, die durch die
Psalm 119 «Eın Fremder bm iıch auf Erden» Umstände bedüritig wurden un! die für ıhren Lebens-
Gottes und gelegt werden un: Worte Gottes un! unterhalt oft auf solch unzureichende Dınge ANSCWIC-
nıcht des Psalmisten sınd Im Verständnis der Beter 1ST scChnh WI1E auf ıhr Recht Felder un! Ernten
(Gott selbst C111 Fremder und C111 Pılger geworden, der nachzulesen Be1 dem Tod des Mannes SINS SC1IM

ıhn liebt un: der Söhne un!: Töchter, deren Erbgut zurück Famıuılıie, un! die Waısen
Würde VO  - Menschen MItTt Füßen wiırd voll vertielen SCH der ungerechten Erbverhältnisse oft
wiederherstellen wiırd FElend Aber das (sesetz kümmert sıch auernd ıhr

Recht un:! ıhre Würde als Frau oder als kleine Men-
schen, die Propheten ruten ständig Erinnerung,
un!‘ (ott selbst wiırd ihr Rächer SCIMN Gerade für dieseDer Unterdrückte, dıe Waiıse dıe Wıtave Schwachen der Herr sıch ein Auf S1C richtet sıch

Eıgentlich soll keine Armen geben Land orge S1e sınd der est Israels, die Gemeinde der
das rechtens L1UT dem Herrn allein gehört un! dessen Armen, das demütige un:! gENNSC Volk dessen
einzelne Teıle den verschiedenen Stäammen anvertrau Mıtte Jahwe sich als der nahe Retter ZEISCN wiırd (vgl
sınd och 1ST die AÄArmut gegENWartIS Ausgebeute- Zet 17) SO 1ST die Kırche der Armen nunmehr
ten anı) und Besitzlosen (dal) Dies 1STt nıemals vorausgesagt
Anlafß (sott dafür verantwortlich machen, ohl
aber den Menschen, der dem Nächsten Solida- Dıie Würde des Shlaven

IW Die Thora sıch Rahmen des
Glaubens für diese ruppe ein MIt der Begründung, uch wenn die Sklaverei Israel nıemals die
da{fß das Land Israel denjenigen gegeben worden SCI, Vorderen Orient auch den Nachbarvölkern Israels
die Hause der Sklavere] Agypten keıin Kıgentum gebraäuchlichen Ausma(fße annahm estand auch
esaßen un:! ausgebeutet wurden Das Recht der Israel Sklaverei Wıe WTr SIC entstanden? Vielleicht
ÄArmen» 1l die alte Stammessolidarıität die MIt dem 1n ursprünglıch versklavte Kriegsgefangene,
seßhaften Leben un:! durch die Übertretung der Ge- vielleicht wurden S1IC auch ursprünglıch VO  z den heıid-
bote nachgelassen hatte; wıiederbeleben (vgl Dtn nıschen Völkern IINSSUM gekauft (vgl Ditn 18
15,4——5 un:! dagegen Lev Eınıge standen als

An die Stelle der alten Interpretation A4US der eıt der öftfentliches Eıgentum Dienst des Staates, andere
Patrıarchen, daß die Armut CeiIN n  luch SCIH, das DA VO  n Privatpersonen abhängıg Es estand
Wıssen 1iNe Armut die VO  > den Reichen CIUI-=- auch 1nNe Schuldsklaverei als Folge nıcht bezahlter
sacht 1ST Die Propheten VO  5 FElıa bis Zeftfanja geißeln Schulden (Lev 39) Wahrscheinlich 1ST aber
das Unrecht un! die Schikanen, denen die bezug. aut Israel nıcht ganz richtig, VO'  e echter Sklave-
Armen leiden haben, Ja welche die Ursache ihrer IS reden, WEeEN1gSTENS nıcht, WEenn Sklaverej heißt,
AÄArmut sınd und die S1IC ständıg noch machen daß der Mensch total entfremdet wırd un: als Mensch
Armen un Unterdrückten ıhrem Recht verhel- anderen gehört Eıgentlich S11 eher 1inNe

ten, 1ST be] Jeremia SYNONYM für «Gott kennen» (Jer Dienstleistung, WIC dem Fall daß dem ande-
16) Die Ausbeutung der Arbeıiter, die Miıßachtung CN Arbeit verkauft un! sıch SOZUSaASCH ver-
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mıietet. Wenigstens die zeitweılıge Versklavung eınes Er WaTr jetzt kein Sklave mehr, sondern eın Dıiener, der
Israeliten WAar solcher Art,; wWw1e AUS Ex 21,2—3 ZUuU Haus gehörte. Wenn der Sklave aber wirklıch freı
deutlich wird: «Wenn du eiınen hebräischen Sklaven seın wollte, sollte der Herr ıhm die Freiheit geben, ıhn
kaufst, soll sechs Jahre lang dienen. Im siebten Jahr gehen lassen un! ıhn SCENCH (Dtn 15, 8 denn wer auf
soll ohne Entgelt entlassen werden.» Wenn daher das Wort Gottes hören will, mu{fß auch die Berutungeın Unterschied 7zwischen Eıgentümer und Sklave des Menschen Z Freıiheit un! seiıne Würde NeTr-

bestand, WAar dieser nıcht grundsätzlicher Art, sondern kennen.
eher durch die Umstände gegeben. Dies 1St für die Propheten eın csehr wichtiges Anlıe-

Hıer 1St eın Vergleich zwischen dem Codex Ham- sCcHh Wenn die gesetzliche Regelung A Vorteil der
murabı und der israelıtıschen Gesetzgebung über die Sklaven mißachtet wırd, WEeNN 3 Sklavenbesitzer,
Sklaverei sehr nützlıch. Der Codex schreıbt, dafß der die CZWUNSCNH wurden, hre Sklaven freizulassen, dies
Sklave nach dreı Jahren treigelassen werden mu{(ß nachher bereuen und rückgängıg machen, dann wırd
Hıeraus könnte INnNan schließen, da{fß die sumerische nıcht 11UTr eın ethisches Gesetz übertreten, sondern
Gesetzgebung viel großzügiger SCWESCH sel, aber in dann wırd der Bund (Gottes mıiıt den Menschen (berith)
Wirklichkeit handelte sıch freie, reiche Leute, mıt Füßen (vgl Jer 34,10—22). Dann wiırd
die Pleite gemacht hatten und Sklaven wurden. Gott Zur Verteidigung der Sklaven den Könıg Judas,
Von Natur AUS diese Leute trei, accıdens» seine Miınıister und alle diejenigen, die ıhre Sklaven
aber konnten s$1e Sklaven werden, daher hatten S$1e nıcht tatsächlich befreıiten, schrecklich strafen und S$1e
nach drei Jahren wiıeder Recht auf Freiheit. Der Codex in den Händen der Babylonier Sklaven machen.
kümmert sıch nırgendwo die eigentlichen Sklaven:
da War alles klar

Es lag in der Absıcht des Codex, den Status qQUO
erhalten, die Klassenordnung in der Gesellschaft VL Weshalb besaßen die soz1al Nziedrigen In Israel

Rechte, UN weshalb wurde ıhre Würde anerkannt®jedes Mal, wWwWenn S1e durcheinandergeraten WAarT, W1e-
derherzustellen. Im Buch des Bundes aber, 1n der Wır wollen beim Beantworten dieser Fragen nıcht die
Thora, 1st die Absıcht entgegengesetZt: oll nıcht strukturalistische Terminologie der marxistischen
zugelassen werden, da{ß die Armen ıne soz1ıale Klasse, oder materıalıstischen Analysen der Gesetzgebungine umschriebene sozıale ruppe werden, SOIMN- Israels benutzen. Wır wollen LLUr daran erinnern, daß
dern durch das Gesetz soll ıne Dynamık entstehen, das relig1öse Gewiıssen Israels (ein Element, das jederdie die Berufung des Menschen ZUr Freiheıt, auch die Struktur VOT- und übergeordnet ist!) ZUT Anerken-
des Sklaven, begünstigt un Öördert. Dıies 1St der Nung der Würde eınes jeden Indivyviduums führte
rund für das Gesetz, das die Freilassung nach sıeben Dieses Gewiıissen beruht auf dem VWıssen, daß Gott
Jahren vorschreıbt, auch wenn diese Regelung 1ın der sıch über die Verachteten beugt, ıhnen helfen
Geschichte Israels wahrscheinlich kaum beachtet WUu[I- un:! S1e befreien, über den Armen, die Waıiıse un:!
de, außer in wenıgen Fällen, W1€e das ıne Mal, als die Wıtwe, über den Fremden und den Sklaven. Fur
Sedekia die Freilassung der Sklaven befahl (vgl Jer das Judentum 1st und bleibt der Kleine und Nıedrige
34,8—10). ine Erinnerung das Schicksal Israels, die Ret-

Aus ll dem folgt, da{fß 1mM (jesetz Israels tür die tung durch Jahwe un:! die Verpilichtung, die daraus
Sklaven ıne gesetzliche Regelung testgelegt WAal, die folgt. Der Entrechtete wiırd ZU Zeichen, ZuUur
S1e schützte un:! nıcht zuließ, daß S1e ıhren Herren Mahnung, Ja ZUuU Sakrament. Sakrament 1St auch
einem Besitzobjekt, eiıner Sache wurden. Das (Ge- für den Christen, denn weIlist hın autf den Dıiıener
seiz wacht über ıhre Würde als Personen und über hre Jahwes, den Messıas, der sıch bıs eiınem ehrlosen
Rechte. Der Besıitzer der Sklaven mu{fß das respektieren Tod erniedrigte, 1aber be] Gott, der ıhn VO' Tod
bıs ZuUur Freilassung: «In Israel besitzt jedes Individuum auterweckte, Gerechtigkeit fand
unantastbare Rechte, un! die Beachtung dieser Rechte
garantıert die Harmonıie in der Gesellschaft. »”

Fuür die Verhältnisse iın Israel 1St bezeichnend, daß
Vgl e Vesco, Les ‚O1S socıales du Livre de ’ Alliıance: Revuehebräische Sklaven, auch wenn s$1e 1mM Sabbatjahr frei

werden konnten, Ööfters Z  9 als «Sklave» be] Thomiuiste 68 1968) 241 —264:; Van Leeuwen, Le developpement du
SCNS socıa|l Israel l’ere chretienne (Assen 1955)} Vall UOyen,:hrem Herrn bleiben, weıl iıhnen be] diesem Ethique de ?Ancıen Testament (Genf Woltff, Anthropo-
logıe des Alten Testaments (München 1977?) 2/9—297; Munezgut oINg. Tatsächlich hörte die Sklavereı auf un! tfand

durch ıne Zeremonıe, 1n der das Ohrläppchen des Albacete, Tıpos de pobre e] Antıguo Testamento (Madrıd
Vgl Bıanchi, Povertä ricchezza nella Bıbbia: ServitiumSklaven durchbohrt wurde, ıne Art Adoption 25 —26 (1972) 24 —309
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ASVERHÄLTNIS PESU DEN UN DEKLASSIERTEN
Diese Analogien 7zwıischen dem «Nichtmenschen» der Franktur- ENZO BIANCHI

LEl Schule und dem Knecht Jahwes bei Jesaja wurden 1M September
975 in Verona durch Danı auf einem Seminar der ıtalıenıschen 943 in Castel Boglione (Monferrato, Italıen) geboren. Er studierte
Bibelwissenschafttler beschrieben. Wirtschaftswissenschaften der Uniıiversität VO] Turın. 1966 gründe-

Man beachte, daß das österliche seder keine natiıonale Zeremonıie In Magnano (Vıicenza, Italien) eıne Ordensgemeinschaft, die sıch
beschreibt und dafß das hebräische olk nıcht 1m Mittelpunkt des intensiv dem Studium der Heılıgen Schrift ı1dmete. Er gehört der
Pessach-Festes stand. Im Rıtual der Haggada erscheint och nıcht Redaktion VO!  S CONCILIUM Sektion Spiritualität), leitet die
eiınmal der Name des Befreiers Mose. Zeitschrift tür Biıbel und Spiritualıtät «Servitium» un! 1St auch Redak-

Hour, La morale de l”’allıance (Parıs 78 teur Von Bozze 79 Veröffentlichungen COTVO dı Elıa (Turın
19722% Pregare Ia Parola (Turın 1974?); Introduzione 21 Salmı (Turın
1973°); Salmı]ı cantıcı ıblicı (Turın Lontano da chi? Lontano
da dove? Commento 21 Meghıillot (Turın 1978°). Anschriuft: Comu-

Aus dem Italienıschen übersetzt VO'  —$ Karel ermans nıtä dı Bose, 1—13050 Magnano (VC.); Italıen.

Daher mu{ die Grundfrage der christlichen Moral
aufgeworfen werden, WI1€e S1Ce sıch aus den EvangelıenJon Sobrino ergıbt. rst dann alßt sıch die Beziehung Jesu den
Armen un! Deklassierten als die grundlegende Ver-

Das Verhältnis Jesu den wirklichung seilnes sıttlıchen Handelns betrachten,
nıcht bloß als ıne besondere Gegebenheıt seinesArmen und Deklassıerten Lebens, die ‚WAar häufig hervortritt, aber 1m Verhältnis
ZUuU grundlegenden Geschehen in seinem Tun 1 11-Bedeutung für die Fundamentalmoral
kürlich bleibt.

[)as wesentliche moralısche Problem Aft sıch tol-

Bedeutung des Themas für dıe christliche gendermaßen ausdrücken: Was mussen WIr Cun, damıt
das Reich (sottes ın der Geschichte WiırklichkeitFundamentalmoral wird?* Für Zweck mussen WIr hıer wel

Aus den Erzählungen des Evangeliums weıiß IMan, dafß Punkte hervorheben. Erstens die begriffliche Festle-
Jesus in seiınem Leben Sünder, Zöllner, Kranke, Aus- gung dessen, W as Gegenstand eınes Tuns werden soll,
satzıge, AÄArme, Samarıter, Heiden und Frauen sıch in unserem Fall also das Reich (Jottes und die christli-
scharte un! begünstigte. Dıiese Tatsache wiırd in ıhrer che Form dieses Tuns, die tfahıg un! notwendig iSst,
Gesamtheit als geschichtliches Kennzeichen des Han- damıt das Gottesreich ZuUur Wirklichkeıit gelangt.
delns Jesu aner. annt1 A Und aus dieser Tatsache zieht Schreitet InNan sodann 72A006 Analyse des Verhältnisses
INa  3 richtigerweıse den Schlufß: Wenn selbst diese Jesu den Armen un:! Enterbten, oilt
Menschen VO  . Jesus begünstıigt werden un! die Liebe beachten, W ds dieses Verhältnis ZUr Bestimmung des
Gottes ıhnen sıch auf diese Weıse kundgibt, Gottesreiches, des sıttlıch Guten, das verwirklichen
besitzen alle Menschen die Würde VO  S Kındern (0t- ist, un! ZUr!r ethischen Form des Handelns beiträgt, mıt
vES; und alle Menschen sınd wahrhaft Brüder. anderen Worten, W Aas für ıne Tugend das Handeln

So wiıchtig diese Feststellung NUu auch ISt;, S$1e genugt christlich macht. Und 1St untersuchen, ob dieser
nıcht, beweısen, da{fß S$1e für die Grundlage der Beıitrag tür die Bestimmung des Begriffes des (sottes-
Moral wichtig 1sSt. Geschichtlich konnten diese Erklä- reiches un! für die christliche Bestimmung eınes Han-
Nn dazu dienen, die Grundgesetze der christlichen delns, das AA Verwirklichung dieses Reiches führt,
Anthropologıe auszuarbeıten und auf bestimmten Ge- wahrhaft wesentlich 1St.
bieten dıe Übung der Moral fördern, z.B die
landläufige Forderung, den Notleidenden helten. al Dreı vorgangıgze Klärungenoch dieses Wıssen das Verhältnis Jesu den
Armen un! Deklassıerten wırd seiıne systematische Wenn WIr die Wiıchtigkeit der Armen un:! Geringen
Bedeutung YST erreichen, wenn diese Haltung Jesu ın für das sıttliche Handeln 1Ns Auge fassen, sınd einıge
se1ın grundlegendes Handeln eingebaut wırd und die- vorgängıge Klärungen treffen, die der Beziehung
SCS Verhältnis sıch ın seinem Handeln als grundlegend Jesu ihnen geschichtlichen und lebensnahen Realis-
erweıst. INUS verleihen sollen
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